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Laßt uns eilen, es ist Zeit! befahl vorschrei-
tend Kund, wieder völlig ruhig und der Gegenwart
zugewandt. Otto , Du hast Acht aufs Haus und
legst Dich erst , wenn Rudolph heim ist! dieß sa-
gend trat er unter die Männer vor der Thür.

Wenn, .wie dieß eine Stunde später der Fall
War , der Mond über den niedern Bergrücken her
den Platz vor dem Hause, wo jetzt die Versamm-
lung statt fand, in volles wenn gleich bleiches Licht
gestellt hätte, würde man nicht ohne Vergnügen,
obschon nicht ganz frei Von jener ängstlichen Scheu-
die sich wohl stets dem Beobachter solch nächtlicher
Berathungen aufzudrängen pflegt, Die nicht unde-
DeutenDe Menge kräftiger Mannsgestalten wahrge-
nommen haben, Die, alle wohlbewaffnet, bald durch
geheimes Flüstern, die Neugierde um ihre Unter-
redung zu Wissen rege machten, bald durch lauteren
Ausbruch der Gedanken und drohende Stellungen,
ihren föhnen, herausfordernden Muth bewiesen.

Noch umgab Finsternis das Haus und man
konnte bei dem Erscheinen Kuno’s nicht Viel mehr
bemerken, denn ein plölzliches Sich-Lichten der grö-
ßeren Gruppen.

Jbr Leute! begann dieser: Von Eurer List und
Wachsamkeit hängt das Gelingen dieser Nacht ab;
an Eurer Tapferkeit nöthigen Falls zweiflc ich nicht.
Ich habe Nachricht, daß heut große Vorräthe her-
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übergebracht werden sollen. Um uns glauben zu
machen, man umgehe die große Straße, aus dem
Grunde, uns nicht in den Rachen zu laufen, wer-
den sich einige der Schmugler zerstreut auf den
Waldwegen sehen lassen. Daher mögen dort nur
wenige Wachen Posto fassen, die Hauptmacht stellt
sich zu den Seiten der Straße, ohnfern des Stein-
kreuzes auf. Habt genau Acht! wer Verdächtig,
wird festgehalten und zu mir gebracht; Gewalt
mit Gewalt vertrieben. Ihr, Ruprecht, nach den
Waldwegen mit sechs Mann; die übrigen folgen
mir. Es muß gelingen, ist anders die Meldung
richtig. Die Zeit ist uns günstig; wir gelangen,
ehe der Mond herauf, ungesehen bis zur Straße,
von dort haben wir Die Aussicht über die Grenze
hin auf eine halbe Stunde; es kann uns Nichts
entgehen. Die Gegend liegt frei vom Gebirg ab
und ohne Wald; wären sie das Kreuz passirt, ehe
wir die Straße erreichten, es möchte unser Plan
mißglücken. Nun fort! gegen Morgen Rapport!—

Der Zug setzte sich in Bewegung. Rupkecht
und die Seinen bogen gradein in den Wald; die
Mehrzahl schlug den Weg zur Rechten ein, auf
den Bergrücken zu.

Der Schauplatz, von welchem aus die Grenz-
jäger auf eben beschriebene ert ihren Marsch an-
traten, lag in Der mittlern Höhe eines langen und
breiten Gebirgskammes, welcher, im weiten Halb-
kreis das inliegende Land umgürtend, jeden Angrifs
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von Außen erschwerte, wo nicht unmöglich machte
und dadurch die natürlichste Scheidewand gegen
den Nachbarstnat bi«dete. Eine einzige gebahnte
Straße führte, da wo die steilsten Höhen mehr aus
einander zu treten schienen , über den Bergrücken
und ließ die Kotnmunikation mit den Grenzorten
frei. Nebenbei aber durchschnitten unzählige, nur
für geübtere und unermüdliche Wandrer betretbare
Fußpfade nach allen Richtungen die Schluchten
und Pässe des Gebirges-.

Da wo die Straße ein Stück schon aufwärts
laufend, den Reise-iden, der nach dem Hochgebirg
kam, in den Schatten des Waldes aufnahm, stand
ein mächtiges Steinkreuz. Ein Ritter, so erzählte
man, sei an dem Ort, aus dem gelobten Lande
kehrend, von Meuchlern erschlagen worden. —-
Hier konnte weit das gesegnete Naclsbatland über-
schaut werden; frei lag detn Auge der Weg wol
auf eine Meile und ein, in der halben Entfernung,
hart an der Straße liegendes Wäldchen vo-;n mä-
ßigem Umfang, brachte die einzige Abwechselung
in die sonst rings herrschende Einförmigkeit.

Eine Schenke lag Darin; wenig besucht von
solchen Reisenden, die die Liebe zur Bequemlichkeit
auch mit in die Herberge bringen.

Wilder Lärm, durch lautenzluch und Schimpf-
worte unterbrochen, tebke um die schlechte Hütte.
Sonnenuntergang hatte hier die zusamunsngeführt,
welchen der oben beschriebene Zug der Grenzbeam-
ten galt.

Der Mond war herauf und leuchtete zum
nächtlichen Treiben. Man gewahrte eine Anzahl
Männer mit Vieh beschäftigt; andere waren-sich
behülflich im Aufnthmen Von Lasten: wieder ande-
re tranken fit!) gege. seitig zu und jubelirten dabei.
Ihre Kleidung war verschieden. Die meisten tru-
gen kurze Tuchjatken, einige auch leinene Kittel;
sie alle waren bewaffnet, doch herrschte auch hierin
wenig Gleichheit. Die Mehrzahl führte Gewehre,
bei andern bemerkte man nur einen Säbel oder
auch durch scharfe, eiserne Spitzen zu Waffen
umgestaltete Stöcke.

Das Kommen eines Mannes hatte bei Allen
dies Leben hervorgebracht; man hatte ihn erwartet.
Ek schritt auf zwei der teure zu, welche bisher mit
unterschrenkten Armen langsam und in leisem Zwie-
gesprüch Vor dem Hause auf Und abgegangen wa-
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ren. Mit einer gewissn Ahtung wurde er em-
pfangen; Die Männer zogen die Hüte und der grö-
ßere VOU ihnen, eine lang gestreckte Gestalt, redete
ihn an: Ihr bleibt lange weg, Herr, ich fürchte
zu lange für unser Vorhaben! Der Mond ist her-
auf, werden wir, ohne von Ienen oben bemerkt
zu werden, das Gebirg erreichen? —-

Wir müssen, entgegnete kurz der Angekomme-
ne: ich hört’ Ihr wollt Vieh himibesführen l? ——-
Gut, ich sehe! Laßt die Leute geschloßen zwischen
den Thieren hingehen: Keines Jägers Auge mag
auf die Entfernung Etwas unterscheiden. Jst dck
Wald erreicht, trenntthr Eu:l)! Ich führe Euch
weiter, das Vieh geht die Straße fort und beru-
higt Jene über das, was sie gesehen.

Die letzten Worte wurden fast verschlungen
durch den lauten Lärm der Leute, die ihre Bürde
gehoben und zum Marsch sich fertig machten. Der
Ruf des Langen brachte sie zur Ruhe.

Donner und Hagel! wollt Ihr durch Euer
Gebrüll Euch die Jäger entgegenlocken und den
Buckel voll Bäulen haben? Haltet Ruhe, und fertig
zum Fortgehen l —-

Ja wol, es ist Zeit! meinte der Fremde: Ihr
seid doch alle bewaffnet, und wie viel beträgt Eure
Zahl?

Leute genug, Herr! gegen dreißig; entgeg-
nete, mit der Hand nach jenen deutend, der An-
geredete; Muth haben zwar nicht Alle, aber die
Meisten.

So kommt Denn! trieb der Erste, und indem
er ohne Zaudern vorschritt, folgte auf den Ruf der
Führer die ganze Truppe nach vorher wohlgeord-
neter Weise.

Sie hatten bald die Straße erreicht und tra:
ten in das volle Licht des Mondes. Der letzt an:
gd’ommene Mann schritt vorn weg. Sein Gesicht
war von einem breiträndigen, oben mehr engen
Hut beschattet und ließ keinen seiner Züge erken-
nen. Er trug eine Tuchjacke, unter welcher im
breiten Gurt zwei gewaltige Pistolen sichtbar wa:
ren. Jede andere Waffe feh:te. Sein Gang war
Fest, Und aufrecht seine Haltung. Er schritt hastig
vor; von Zeit zu Zeit blieb er sichm, nicht, als
ob er die langsmn Nachkomlllclldcn erwarte, soll-

dern sinnend gleichspms Gin‘gemal W"! kr Mk
Athem zu holen- als bedütfc er einer Erleichte-
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rung, und dann zeigte beim beben des lKopfes
der auf sein Gesicht fallende Mondstrahl männlich
schöne Züge, aber umflort von trüber Schwer-
mntb. Die Augen blitzten, wie ve.nich«en wollend
den erfaßten Gegenstand, unter »den gerunzelten
Brauen hervor.

Der kleinere und offenbar jüngere der beiden
Führer holte ihn ein. Ihr lauft gewaltig, Herr!
hob er an: meint Ihr, daß Eile so gar Noth
thut? ‘

Das Vieh schreitet langsam: entgegnete dieser
trocken: ich sah, Ihr fuhrtet Knaben mit Euch;
zu Was DOS?

Ziemlich unhöflich lachte der Gefragte laut
auf und erklärte, als ihn jener befremdet ansah,
mit vieler Selbstzufriedenheit:

Ihr meint doch die beiden auf dem Vieh? —-
Nun seht! ich glaube kaum, daß einer jener Gran-
röcke ein besser Aug’ im Kopfe trage, denn Ihr,
Herr, und doch wurdet Ihr getäuscht; so denke
ich drum, wir schlagen Ienen ein Schnippcheni —-
Pophanse sind’s, nicht Menschen, Herr! einen klei-
nen Theil Waaren ließ ich in meines Jungens
schlechtesten Anzug stecken; Stroh machte alles
rund. Der lange Fiel machte mir den Spaß
nach; beide· sollen mit dem Vieh die Linie passi-
ren. -—— Der Treiber ist berichtet; wird zu einem
gesprochen, heißt es; sie sind stumm. Wir wer-
den sie dann auslachen; und nicht wahrscheinlich
ist’s, daß was entdeckt werde. Der arme Teufel
Von Treiber würde nichts entgelten. -—

Der Andre schien auf den Bericht dieses ge-
meinten schlauen Einfalls wenig geachtet zu haben;
schweigend ging er seines Weges.

Treibt die Leute an, es muß rascher Vorwäets
gehen: ermahnte er nach kurzer Zeit: die Nacht
ist Nicht so lang, als wie zu wünschen war, und
über der Grenze sind wir darum noch nicht sicher-

Seinen Worten wurde alsbald Folge geleistet;
man hörte das Knallen der Peitsche, den Ruf der
Treiberz Nichts Zrte sonst die tiefe Stille der
Nacht.

Man war am Fuß des Gebirges und stieg
bereits aufwärts. Die Entfernung von hier bis
zum Steinkrcuz war nicht mehr so bedeutend, daß
nicht ein scharfe-s Auge dies selbst im Mondlicht
hätte erblicken sollen. Das Vieh hatte fast die
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Voranschreitenden erreicht; auf einmal faßte der
Führer heftig den Arm seines Gefährten.

Tod und Hölle! brauste er auf : seht Ihr ba
oben Nichts, Herr?

Der Angesprochene sah bin; sein Auge war
zu geübt , a!s daß , wenn etwas Verdachtiges er-
schienen , er es nicht ebenfalls hätte bemerken
sollen ; gleichwol blieben seine Mienen unver-
ändert.

Nun, Herrl? drängte jener.
Ia! entgegnete dieser: es sind die Grenz-

jögerz sie sind uns zuvorgekommen und wie kön-
nen nicht, wie wir gewollt, erst hinter dem Kreuz
uns trennen. Doch still! —- rückwärts können
wir nicht, sie haben uns bemerkt, wir die Grenze ·
bereits überschritten und also schuldig. Ich weiß
Rath! Seht Ihr zur Rechten hier den Graben?
er ist tief genug, das Gras hoch! Die Leute
müssn mit ihren Hucken in ihm längs hin bis zu
jenem Waldvorsprungz sie haben nicht so weit, da
er sich herunterzieht. Ich gehe ihnen veran. Da-
mit aber Nichts von unserm jetzigen Vorhaben
gemerkt werde, laßt das Vieh hart an den Gra-
ben treiben; dann breite es sich weit aus, um die
Verminderung der Masse nicht auffallen zu lassen
und treibe ruhig die Straße fort.

Der 5Plan wurde in aller Eil, doch mit der,
Leuten , die fortwährend von Gefahren umgeben,
verkehren, eignen und gewöhnlichen Ruhe ausge-
führt. Der Viehtrieb setzte ruhig seinen Weg fort;
die Pascher krochen dem Graben entlang.

Sie erreichten den Wald; man machte Halt
und schöpfte nach dem beschwerlichen Marsch Athem.

Der Mann, dessen Leitung sich der Haufe
hingegeben und der in so entschiedenem Ansehen
bei Allen stand, war etwas fern abgetreten; zu
ihm gesellten sich wieder die beiden Führer. In-
dessen schienen ihre Bemerkungen und hingeworfene
Fragen sehr wenig geeignet, die Aufmerksamkeit
ihres finstern Gesellschafters auf sich zu ziehen, da
lange kein Wort sein Dasein kund that, und ais
dieß geschah und die Lippen sich öffnete-» war es
nur zu einer Aufforderung: aufzubrechen.

Wir müssen fort! rief er- sich zu den Beiden
wendend: selbst im besten Fall können zwei Stun-
nen noch uns unterwegs halten.
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Ein gellendes, dem Schrei des Nachtvogels
täuschend nachgeahmtes Pfeifen galt zum Zeichen-
und Alles erhob sich.

Im tiefen Dunkel des Waldes schritt man
fort. Der Pfad war eng, bald eingezwängt zwi-
schen hohen Felswänden, bald hinlanfend an jähen
Abgründen.

Bier gut bewaffnete, handfeste Bursche mach-
ten den SEmirat», Dann folgte die lange Reihe der
Spafther, mehrere neben einander oder sich folgend,
je nachdem der Weg es gestattete. Kein Gerne-n-
der oder sonstiges Geräusch ward hörbar, nur Der
gleichförmige Schall des fest austreteuden Fußes
der Dahinschreitenden; selten wurde angehalten.

Nach dem Stand des Mondes, der einigemal
beim Uebetschreiten eines freiern Platzes sich sehen
ließ, zu urtheilen, war eine Stunde vorüber.
Das schwere Steigen ließ nach; man war aus des
Kammes Höhe. Durch hie und da sich bildende
Lücken gewahrte man in nnsichrer Ferne Häuser
des unten liegenden Dorfes.

Ein ovales Felsenthal war erreicht; da zitterte
ein leiser, schwirrender Ton durch die Nacht.
.ian hörte auf; ein zweiter, ähnlicher, wie ant-

Wortend, machte Alles fingen.
Was kann das fein"? fragte leis einer in der

Mitte des Zuges.
Eine wachende Gerns! meinte ein Andrer.
Narr! unterbrach ihn der Erste: dazu wär

just hier der Ort; ich meine, es ist ein Signal
der l(Brauen.

Man schritt auf Geheiß weiter; doch während
noch Alle auf Wiederholung des Gehörten lausch-
ten, fuhr zur Linken, von mäßiger Felshdh, ein
Blitz durchs Gezweig.

Dem fasi ebenzeitigen Knall, welchen das
Echoweit hin trug, folgte bald ein zweiter und
dritter; zugleich fielen da, wo der Mond durch die
Bäume sein Licht warf, zwei der Paschekz gut ge-
troffen, zur Erde. Im Augenblick waren sie durch
die Kameraden in den Schatten gezogen. Eine
Bewegung im ganzen Trupp, welche dasselbe Ma-
neuvre: sich aus dem Bereich des Mondes zu
bringen, den hie und da eine dunkle Gestalt ver-
rätherisch durch die Banmlücken markirte,..znm
Zweck hatte, war das einzige hörbare Geräusch.
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Keiner regte sich; nur die Führer schritten unter
ihnen hin nnd ertheilten leise ihre Beschle.

Man sah einige der Leute mit Windesschnelle
über den lichtoolleren Platz nach der Seite der
Felsen hin fliegen, wo die Gewehre geblitzt. Ein
Schuß, von Oben nach ihnen gesandt, fehlte, —-
sie hatten des Waldes Dunkel erreicht. Wieder
tiefe Stille. -

(«-Tortseks»rnj folgt.)

Kreisler.

Ich weilte noch in der Schenke zum großen
Friedrich, ich hatte selbst die Nacht dortzugebt·acht.
Ach welche SJim-h1! welch glänzendes Coneert in
Mitten einer dichten Rauchwolkei Kannen stießen
sich an Kannen-, Gläser klirrten, das Bier schäum-
te zu den Rändern anf, gleich als wenn die Dorf-
Flöte mit einer Sackpfeife sich vermählte; der
Propfen fliegt in die Höl)’, Um den Tact besser
zu bezeichnen ; das Faß läßt als tät-Fische Trom-
mel in einem Winkel des Orchester-Z seine Umrisse
gewahren. Gut ausgespiel», Nustkantenl Bravo!
Wir haben so eine ganze Symphonie von Trinkern
in allen Tonarten und in jedem Taet ausgeführt.
Mein Gott! Wenn das Gas des Champagners
sich entwickelt, langsam, mit Mühe hindurch
fchlüpfend, wie eine Seele, welche sich durch
die Spalte ihres Leichensteins stiehlt, dann fließt
mein Herz über. Kein Genins hüllt sich in Ne-
bei, als wenn ich ein Barde des Nordens wäre,
ich sitze da ganz melancholisch, die Ellenbogenan
den Tisch, einem Sohn Odins nleichend, in einer
ernsten Winternacht und das Ohr lauscht den
Klängen der Aeolsharfe.

Oh, mein Geist! wahrhaftig, meinGeisttrau-
ert, überall gewahrt er leichenhaste Dinge,
selbst in dem Wirthshaus: das Rettengeflirr Der
Verdammten, die Kutten der Mönche, Witt-
wenschleier, das Leichentuch der sBraut, das
ist alles Nichts, gegen dis, was mir täglich
zur Seite bleibt. Jhr glaubt , ich bin lu-
nigz weil ich alle Tage in die Sehenie
zum grossen Friederich gehe? Ihr irrt
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Euch- id) gebe in das Wirthshaus, weil ich tran-
rig bin. Kommt, schaut einmal, was uns dort
umgieth leere Flaschen, Pfropfe auf der Erde
verstrent, Tische Von Nußbaumhol3, schön geschnith
und glänzend, wie ein magischer Spiegel; betrach-
tet den schweigsamen Zapfen, die verstummte Ku-
ckucksuhr, die umgeworfene dank, das Spinnrad,
welches gleich einem Kater im Mai aufgehört hat
zu schnurren, sehet das große damastene Bett, wo-
selbst unsre alte Wirthin ihr zusammengeschnattert
kleinFigürchen, eine ganz artigeSchaustellnng von
Runzeln und grauen Haaren allnächtlich in ein-
andckkllstuciiz AllcS Dicß, ist es fischt gespenstkkhafk,
wie eben so viele Körper ohne Seele! Jst Euch eine
Grabesstätte bekannt, die mehr Schauer erregte ?
Wolltet Jhr nicht lieber auf einem Kirchhofe ver-
streute menschliche Gebeine gewahren, an tatt dieser
seelenlosen Slawen, dieser Pfropfen ohne Stimme,
dieses Spinnrades, welches ohne Leben dasteht, und
anstattdieses großen, fast leeren, ja mehr noch als lee-
ren Bettes ? Ach, es war ein Rosenlager, wie Ou meine
Flasche, einst eine volle; wie ich sonst wol Maler und
Musiker war, begabt mithirben und tönen, und mir
diese von allen Seiten zustrbmten, aus dem Kopf,
aus Herz und Seele. Entzücken war ringsum,
überall, sJeorgens nnd Abends. Nie habt Jhr
ein Spinnrad also schnurren hören und hier und
dorthin mehr Schelber werfen und schönere Fäden
zu guten Linnen hervorbringen sehen, denn ich es
that. Ich erzähle Euch von einem Spinnrad,
welches von einem jungen, verliebten, hurtigen
Füßchen in Bewegung gesetzt wird, —- von einem
kleinen Fiißcl)en, welches das kurze Unterrbckchen
bloß bis zum Strumpfband bedeckte. Wo ist nun
der Mädchenfuß, welcher auf mir ruhte? Theodor
ach Thkvkoy Du gleichst dem Spinnrad derAlten,
welches Du dort siehst. Jch mußte weinen. ———

Ach- ach Der Morgen naht und noch bin ich
nicht trunken. Theoror hat seine Nacht verloren«
Die tolle Poesie bat seinen Kopf Von den süßen
Weindämpfen befreit War es mir doch, als lege
sich bei jedem Glase eine kalte Hand auf meine
Stim, welche mich mit Ephku umkränzte, dem
Feinde der Truni·enhcit. So kommt es, daß ich
nach einer ganzen Nachtwache nüchtern bin wie
eine holländischc Haushälteritn Auf, Kinderl wir
wollen eine neue Kraftanstrengung machen; wir
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wollen noch einmal, wenn es sein muß, Versuchen!
werfet ab Eure weiten, schattenreichen Mäntel;
hängt Eure Hüte an die rostigen Nägel der
Wa id, versuchet ob der Punsch Euer kaltes Blut
in Wallung bringen konne. Wir wollen den
Punsch an dem Feuer unsrer spfeifen anzünden, den lu-
stigen Salamander beschwören, sich auf die Ränder
dieser zinnernen Bowle zu feigen; wir wollen die
Feuergeister herbeirufen zu Unsrer Hülfe Und die
ernsten Bilder verscheuchen. Das Feuer ist der
Feind der Finsterniß, erfreut das All, giebt der
Natur ihre verbliebenen Farben wieder, ihre ver-
wischien Gestalten. Trefflich! sehet, der Punsch
hat sih entzündet! tausend tändelnde Geister sind
bereit, unsre Becher einzunehmen. Schaut in
Mit-ten dieses entzündeten Ozeans die Göttin mit
dem bachantischen Lächeln, wie sie uns die Schalen
kredenzet. Oer Liquor tröpfelt von ihren Locken
und rieselt über den schönen Busen. Ich will mein
Glas unter ihre linke Brust halten, welche die reich-
haltigste von beiden ist, und es wird bald voll sein.

Alles trügt zu meiner Erregnng bei, die klein-·
sten Zufälligkeiten in Tönen und Farben. Ich ge-
wahre ein vollständiges Orchester mit seinen har-
monischen Abstufungen in den Geräthen der Küche;
ein Pnnschkumpen ist für mich eine Camera obscura,
ein geschwungenes sl‘i‘ifana, ein freundlicher Abriß
des Regenbogens nach einem Fiül)lingseegen. Wenn
der Punsch flammt, schließe ich meine Augen bis
auf einen kleinen Spalt in meinem rechten; ich
blinzele ganz gemach mit diesem Auge seitwärts
nach der Mauer hin nnd betrachte die anmuthigen
Schattenrisse meiner trinkenden Genossen. Es sind
in der That spaßhafte Figuren, kleine Köpfe, große
Nasen, zitternde Lippen, Lippen, werth eines Vor-
kostersz ein Vergnügen ist es, diese herrlichen
Leutchen zu sehen, so gesetzt, so ruhig, an der
Mauer hin und her schwankend, gleich Verdamm-
ten im Fegefeuerz eine entsetzliche Beweglichkeit im
Gegensatz ihrer eignen Regungslosigkeitl Tanzet
an den Mauern lustige Kumpanei so will es Vier-
ster Punseh, Punsch, der Luftgeist, der schelmische
Gott meiner Wirthshausmhthologie- Sbakespeay
der göttliche Shakespear hat, glaube ich , eben
einen solchen Gott wie der meinige. Meister

Punsch oder Meister Puck, im Sommernachtstraum
oder sonst wo anders; der alte William, wie oft
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stiehlt er mir meine Götter! Wahrhaftig, er hat
mir auch den Falstaff gestohlen. -

Gieb mir ihn zurück, mein alter Will ! gieb
mir Deinen Falstaff zurück! Laß mich Fallstafs
erziehen , ich will diesen lustigen Bruder lehren-
wie man einen Fidelbogen führt, oder in eine
Flöte blästz er hat so herrliche Bausbacken! Die
Pension für Deinen lieben John soll Dich deßhalb
nur fünf Gallonen rothen und weißen Weins und
ein halbes Maß Rum allwöchentlich kosten. Um
diesen Preis werde ich, so Du willst, einen Voll-
endeten Künstler aus ihm machen. Wie Schade
wäre es, wenn man diesen guten Ritter Falstaff
also brutal ließe! Welch Unglück, wenn man die-
sen guten Didbauch, bei seiner weinreichen Natur
ohne Nachhülfe ließe. Welch schönen phantasie-
reichen Träumer würde er abgeben, wenn er nur
ein ganz klein wenig Künstler wäre! O, großer
Will! nicht allein gestohlen hast Du mir Falstaff,
nein! Du hast mir ihn auch verzogen. —-

(Schluß folgt.)

Allgemeine Fürbitte. «)

Arm Rothkehlchenl Du willst Dir den Kopf an
den schimmernden Scheiben

Wohl elnstoßen? . . . . Du willst Scheiben zer-
schlagen gewiß!

Ro thkehlchen (anriphonirt in Moll).
.- ,,Ach! ich sahe die Scheiben ja nicht!...:

» nnn sterb’ ich!» .. ich wollte
Leben nur , wie ich gelebt draußen in himmli-

scher Luft! —«

Chor (klagend, dann bittend).
Also sprach es. —- Da starb es! Da quoll ihm

das Blut aus den Augen! —-
Will denn, wer frei sein will, Fenster zerschmet-

tern und sich?

*) Wir theilen hier noch ein Stück aus 8. Sehe-
fer's «Vesprechungen zum Frieden-« mit.
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Arm Rothkehlchenl bedeute doch Du den gewalti-

gen Menschen
Lind’res vom Menschen! —- Als Geist sprich

wie die Mücke Virgils!

Tischlerliedo

Der Meister legte den Hobel weg
Und sang ein frohes Lied-
Und hütt’ der Tischler wenig Gewinn,
Doch steht dem Tischler hoch sein Sinn-
Wann er seine Werke besteht.

Saget an, wo tuh’t sich’s sanft und süß?
Im Arm der Braut zu Nacht.
Kommt heran, Jhr Braut und Bräutigam,
Und legt hier ab die zücht’ge Scharen,
Euer Bettlein hab’ ich ge nacht.

Und eh’ Euer Kindlein geboren wir},
Jst schnell der Tiscl)«er da,
Und zimmert Euch ein Wiegeleiu,
Da legt das junge Kind hinein,
Und wiegt es, A popat

Und Fenster, Thür’ und Stuhl und Tisch-
Die Dielen unterm Fuß,
Und Schrank und Schübe wohl an der Wand,
Die macht der Tischler mit kluger Hand,
Daß man ihn rühmen muß.

Und wann des Lebens Freude vergeht,
Wo baut der Mensch sich ein?
Der Tischler wählt die Bretter heraus,
Und macht dem Menschen sein letztes Haus;
Gute Nacht, gute Nacht, schlas ein!

So sang der Meister sein frohes Lied,
Und suchte Schnur und Stab.
Ihr Alle haltet den Tischler werth-
Deß Niemand leicht auf der Welt entbehrt-
Von der Wiege bis ins Grab.

X.



Auflösung der Reithsel in Nr. 39.«

„St aback. « « Sa rg.«

Logogryph.
« Einsilbig.

Das Ganze nennt, was in der großen Welt
Zu finden ist, und ohne das nicht leicht
Die Ceremonie besteht. Das zweite weg,
So bleibet ein Vertrag, der hinter sich
Noch eine Zahl und eine Strafe nennt.
Die Zahl ist in Figur an Kopf und Fuß sich gleich,
Die Strafe fand sich oft im alten deutschen Reich.

--—-—.-—

Miiscellew

Die Pietisten theilte im Jahr 1700 ein
Gelehrter zu Breslau in 6 Classe-« Er spricht:
»Es gickaiekistcli par ambition, par desperation,
par raison d'ätat, par force, par innocence Und
par melancholie. Wkk dicscn Weg ckficßk, um
der Welt zu zeigen, daß feine Adleraugen weit
tiefer in die göttlichen Glheimnisse einsel)n, als
ein andrer armer Schwarzmantel, und daß ihre
Gelehrsamkeit von mehr übersteigender Wichtigkeit
sey, als daß sie mit gemeinen Dingen sich sätti-
gen könnten, um also einen Namen Vor der Welt
zu erlangen, der isi ein Pietist par ambili011-

Wer ein Gerngroß ist, aber sicher, es sei
Vergället, er könne bei uns keine Leiter, hochzustei-
gen, erlangen; oder da man mit der Welt, nach
Herzenswunsch, eine Zeit lang, sein Vergnügen ab-
gekühlkh nun mehr aber die Sünden ihn zu Verlas-
sen anheben: sv wird er aus Verdruß ein Pietist,
par desparalion.

Wer drittens Glück und Beförderung blühen
sicht, wenn er dem machtigsien von diesem Volke die
Schuhriemen auflbst UNO ihren Speichel lecket, oder,
deF sonst nicht wohl gelitten wird, und sie als ein
21"flum halten maß}, weil er den Brei überall Ver-
schükkck bat, Der ist ein Pikkisi par raison d’e'tat.

Wer ferner gern anders wo llte, muß aber
unter threm Commando leben und also , um seiner
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Rshe oder seines Glückes willen, mit ihnen machen-
Der ist ein Pietist par force.

Wiederum giebt es auch Männer Von Jerusa-
le.n, die gehen in ihrer Einfalt und wissen nichts
um die Sachen, sehen Fehler an uns , wünschen
Von Herzen, aufrichtig Gott zu dienen, ergründens
aber nicht, können auch nicht die Tiefe der
Heuchelei und des Irrthums erkennen: diese sind
Pietisien Par innocence.

Endlich giebt es Essigkrügez denen steht an,
daß man zu aller Freude sagt: Du bist toll;
indem sie alle fröhlichen Mienen zu leichtsinnigem
Gewissen machen, die Schwermüthigkeit aber für
Frönnnigkeit ansehnz diese sind Pietisten par me—
landwle

S; die Schrift VVigandiana Voll SchciWig,
Danzig, 1702, p. 167 f.

A»uffd)Iufz
über die Ausführbarkeit und mehrfache Anwend-
barkeit der mechanischen Kraft und des Grundsatzes,
welche die Abbildung und Beschreibung
der Jordan-Quelle lehrt, mit der selbst
Krieges-Schiffe ohne Dampf nnd Segel getrieben
Werden können, ist der nginder gegen einen an-
nehmlichen Preis zu geben bereit. Mit der Jor-
dan-Quelle ist es nämlich, wie mit der Bibel:
Wer durchaus beim grammatisch-historischen Buch-
staben stehen bleiben will, gelangt niemals zum
Vollen Verstandniß, bekommt das Verborgene Manna
(Offenb.Joh. 2, 17) nie zu schmecken; -- f0 muß
auch der draußen Vor der Thüre, dem Aufschluß
der heiligen Schrift stehen bleiben, welcher sich
durch den Buchstaben tödten und nicht durch den
Geist beleben laßt, der in nachbenannter Schrift
auf den Erkenntniß-Weg der göttlichen Wahrheit
leitet. Ihr Titel ist:

Friedens s Palme
für straußirende Freunde und FCEUDC
der Bibel (Altenburg, wirres", 1922309en m LUS-
mit Umschlag, dem christlichen Friedens-Bande
und mit dem göttlichen Friedens-Altare, geheftet
20 gGr. oder 25 Sgr.).

Diese gemeinfaßliche Schrift Wird den 1800:
jährigen religiös-kirchlichen Streitigkeiten mit der
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Zelt sicher ein erfreuliches Ende bereiten. Sie
bringt Ordnung in die Sache, lehrt fortschreiten,
giebt Licht, ohne zu blenden, und sie zeigt, wie
auch d ari n jedem Menschen sein Rechtwerden müsse
und wiezugleich das wahre Bedürfniß Aller befriedigt
werden könne ohne Zwang und Heuchelei. Ueberall,
wo Verständige Leute sich bereinigen, Die Friedens-
Spqlme unter sich zu pflanzen, da wird sie auch
ein wahrer Lebens-baum; denn sie Vollendet wirk-
lich Das, von den riieformatoren begonnene große
Werk, die Refornmtion.

Zu Kittlitz bei Löbau in der Oberlausitz in
Sachsen wende man sich gütigst wegen der Jor-
dan-Quelle an den Verleg-er E« G. Zobel mit sei-
nen Anerbietungen in srankirten Briefen. Diese
Schrift kostet 6 gGr. oder 7z Sgr. und ist, gleich
der Friedens-Palme, durch alle Buchhandlungen
zu erhalten.

—--—----— —-

Tauf -, Trau- und Sterbeliste.
Ge rauft wurde den 22. Sept. 1) des :I)kftr.

Gar! Ehrenin. fließen, B» Zena nnd Leineweeers allh»
Sohn Heinrich Cniih geludert 16. Sept.- 2.) des Mstr.

636

Joh. Carl David Stock, B. n. Tnchscheerer allh. Sohn
Carl Friedrich Herrmanm geb. den 15. Sept. — 3,)des
Ernst Withm Kahle- Inwol)n. allb» Sohn-CarlFriedr.
Wilh·, Maßen 18. Sept. —- 4.) Der Tr. Arnalie Denk.
vereh. gewes. Waaner geb. Stacllaß uner. Sol-n Fried.
Wilh. geb. Den 6.Sxert. —- 4) Der fiel}. Cl)arl."2l1nnlie ael«.
Kuobloch anzb. Sohn- Joh. Fried. Gruft, aeb den 18.
Sept. — Den 24. (gebt. des Fried-« Ana..8)aase, Schnei-
derqes. allb. Sohn- Carl Fr. Wild» nein den 18. Genf.
Den 27. Sept. des Auch-Wilh Sel)illini, (befreite: des
1. Bat. Königl. M. 3- Garde Lindwebr JZ:gi1n., Toch-
ter, Anna Marie- geb. den l7. Sept.

Gc storben: den 18. Sept.Friedr. GinetnSchmidt
B. n. Schuhmacheers.-« M 54 J- 2 M. 4 S«. —- Den
21. «13cm. 1.) 932m». Christian (Domes Masker- V. n.
Oberst-T teuer der Seil-er auf)" alt IS J Jst-Je 30 T. —-
Q.) des Miit. fiel). Carl Süßer, 92)., Sattlers u. Wa-
ren m ers nur-. Soeben. Lust Sing« alt 7 MJZ T. ._.
3.) Des Djifir. Fr Jul. ))srrm. Preilssscijis TU- u.» Horn-
drxchsler allh. Tischteiv Anna Einma, alt 1 M- '24 T. —-
4.) des Jdlu(H50-ts·t.L-.il3sci), anoisln alil«., Tochter, Joh.
Aug.- alt 8 M. 18 T. — Den 23 Sept. der Ildriane
Franziska geb. Finster nnehL DOHRN Aanes Marie- alt
9 M. 8 T. —- Den 24 Sept» Elias Schneider- B. n.
Gärtner bei der Stadt- alt 77_ '10 T — Den 25.
Sept.1.i des weil. mit. Gottfried ilslenianm armes.
Spanne zu Tannebern bei ärjsieissein Wirtin-, fair. Caroline
Dortchee geb. Lehmann- alt 73 fi. i sle 1.2 k. —— 2.)
des·))rn. Carl Ang. Fest-new kann? an Der höher-»Vin-
gerschnle alll)., El)eaattin, für. lilrcke Pius-is sei-. Eises-
Dorf, alt 34 5 M. (j 3. —- 3.) des Ernst Ednard Nen-
1virtn, Maurerges. allh» Tochter, Rosalie “alleine, alt 2
I.6M.2T.

Bekanntmachungen.
Bekanntmarhuna ·

Am Sonnentage, den 16. h. istens einem
hiesigen Bürger-hause eine, eingehaque silberne Ta-
schenuhr mit dem Hennzeicheiy daß das Zifferblatt
bei der Zahl drei sct)adl).zjttst, entwendet worden,
zu deren Wiederherbrischassung mitzuwirken, ersucht
wird.

Gdrlitz, Den 28. Sept. 1839.
Königliche-s polizeiMmk

Der neue Posibericht ist bei Unterzeichnetem
Amte für 4 sgr. zu haben.

Gdrlitz, den 30. Sept. 1839.

Grenk - Ia ost = Amt.
Strahl.
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Görlitzer Getreide-Preis Vom 26." September 1839.

11€. l Wo k-« Mo ZI/Q ff ä

r Eis
Waizen 2‘20l-——l1\10 _HQS
Roggen-120-——110-)G

29€. Hy. ke. „p. ‚y.
(Serfie18'915 gågk
Hafer lMiUI ("J—Im! j O

Rednetiocis-Büreau:
(Söriiig, Reichenbacher Thor NL 449.
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